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Abiturienten feiern ihren allerletzten Schultag
Die Abiturienten des Liebfrauengymnasiums in Büren haben ihre Bücher
am Freitag mal Bücher sein lassen. Unter dem Motto »Circus Abigalli –
Wir verlassen die Manege des Wahnsinns« stürmten sie die Schule.
Rainer und Arthur (von links, beide 18) gaben als Joko Winterscheidt
und Klaas Heufer-Umlauf das passende Moderatoren-Duo. In den
Tagen zuvor hatten sich die Abschlussjahrgänge beider Bürener

Gymnasien munter verkleidet. Und so feierten in Schützenuniformen
am Freitag die Mauritianer ihren letzten Schultag. (Der traditionelle
Abisturm ist dann im Sommer.) Mit Marschkapelle vorweg marschierten
sie durch die Stadt – und statteten dabei auch dem Liebfrauengymnasi-
um einen Besuch ab. Eine Revanche, denn am Tag zuvor hatten auch
die Mauritianer Schützenbesuch erhalten. acl/Foto: Ann-Christin Lüke

Das sogenannte Klives-Haus an der Königstraße steht seit 2008 leer. Die
Stadt möchte dort Asylbewerber unterbringen. Foto: Ann-Christin Lüke

»Klives-Haus ist eine Option«
Leerstände: Stadt Büren will weiteren Wohnraum für Asylbewerber an der Königstraße schaffen

Von Ann-Christin L ü k e

B ü r e n  (WV). Kleine Risse
ziehen sich durch das graue
Mauerwerk, in einem Fenster
hängt schlaff eine bleiche
Gardine. Seit 2008 steht das
Klives-Haus an der Königstraße
in Büren leer – und das sieht
man mittlerweile deutlich. Nun
hat die Stadt Interesse bekun-
det, dort Wohnraum für Asyl-
bewerber zu schaffen. 

»Die Immobilie ist derzeit eine
von mehreren Möglichkeiten, die
wir ins Auge fassen«, sagt Manuel
Krenz, Abteilungsleiter des Be-
reichs Bürgerdienste. Erste Ge-
spräche mit dem Eigentümer und
Anwohnern hätten bereits stattge-
funden. »Es soll aber kein Asy-
lantenwohnheim werden«, betont
Krenz. Vielmehr solle hier Wohn-
raum für Gruppen von bis zu acht
Personen oder Familien entstehen.
»Sobald eine Mutter mit Kind nach
Büren kommt, versuche ich, diese
immer in einer Wohnung unterzu-
bringen«, erklärt Marion Altemei-
er vom Sozialamt der Stadt.

Derzeit leben 74 Asylbewerber
in Büren. »Darunter vor allem
junge Menschen um die 30«, weiß
Altemeier. Sie stammen aus 23
Nationen, wie etwa Marokko, Af-

ghanistan oder Guinea. Ein Groß-
teil von ihnen (48 Menschen) lebt
in dem Wohnheim an der Schu-
mannstraße in Büren. Eine weite-
re Wohneinheit mit acht Personen
liegt in Nachbarschaft zum neuen
Feuerwehrgerätehaus am Kapel-
lenberg. »Uns ist natürlich daran
gelegen, dass die Menschen nicht
alle auf einem Fleck leben«, sagt
Krenz mit Blick auf eine mögliche
Ghettoisierung. Und Altemeier fügt
hinzu: »Dadurch integrieren sich
die Menschen auch viel schneller.«

Die Tendenz zu weiteren Asylbe-

werbern sei eher steigend, als das
sie sinke, weiß Krenz. Die Men-
schen werden durch Schlüsselzu-
weisungen im Bundesgebiet ver-
teilt. »Da erhält man maximal eine
Woche vorher Bescheid«, sagt
Krenz weiter. Deshalb sei es wich-
tig, den geeigneten Wohnraum
dann zu haben. Zumal sich die
Zuweisungen aufgrund von Krisen
und Kriegen ständig ändern.

Die Skepsis von manchen An-
wohnern, mitten in Büren Platz für
Asylbewerber zu suchen, kennen
Krenz und Altemeier, nachvollzie-

hen können sie diese aber nicht.
»Wir haben bisher nur positive
Erfahrungen gemacht«, sagen bei-
de unisono. Von Verschmutzungen
oder Lärmbelästigungen könne
keine Rede sein. Die Vermieter
hätten sich bisher noch nie be-
schwert. Ein Aufkauf der Immobi-
lien kommt für die Stadt derzeit
nicht in Frage. Krenz: »Wir suchen
noch Wohnraum, den wir anmie-
ten können.«

Ein Problem sehen sie darin,
dass EU-Ausländer und Asylbe-
werber in »einen Topf geworfen«

werden. »Auf erstere haben wir
keinen Einfluss«, sagt Altemeier. 

»Wir können einen Bewerber
ohne Auto nicht in Eickhoff unter-
bringen. Es muss so zentral liegen,
dass seine Mobilität gewährleistet
ist und er etwa zum Arzt gehen
kann«, erklärt Manuel Krenz. Ob
das Klives-Haus letztendlich dafür
in Frage kommt, müsse sich noch
klären. Zumal Sanierungen drin-
gend notwendig sind. Ob diese der
Eigentümer trage, oder die Stadt
einen Beitrag beisteuere, sei »Ver-
handlungssache«.

AAufenthaltsrechtufenthaltsrecht

! Staatsangehörigen der Euro-
päischen Union (EU) und des
Europäischen Wirtschaftsraumes
(EWR) genießen in Deutschland
und jedem anderen Mitglieds-
staat Freizügigkeit. Manuel
Krenz: »In den ersten drei Mona-
ten haben sie aber keine Ansprü-
che auf Sozialleistungen.«

! Eine Aufenthaltserlaubnis in
Deutschland kann verlängert
werden. Dabei wird grundsätz-
lich auch berücksichtigt, ob je-
mand ordnungsgemäß etwa an
einem Integrationskurs teilge-
nommen hat. Gleiches gilt auch
für einen Daueraufenthalt.

! Besonders syrische Flücht-
linge gelten seit dem Bürgerkrieg
als besonders schutzbedürftige.
Ein Schwerpunkt der Aufnahme
liegt bei Personen, die Verwandte
in Deutschland haben. »Sie er-
halten sofort eine Aufenthalts-
und Arbeitsgenehmigung in
Deutschland«, weiß Marion Alt-
emeier.

! Ausländer aus einem Dritt-
staat (Staaten außerhalb der EU,
des EWR und der Schweiz) dür-
fen in Deutschland grundsätzlich
nur dann arbeiten, wenn dies in
der Aufenthaltserlaubnis aus-
drücklich vermerkt ist.

Zwei Autofahrer
schwer verletzt

Bad Wünnenberg (WV). Auf der
Bundesstraße 480 in Bad Wün-
nenberg hat sich am Donnerstag-
nachmittag ein Verkehrsunfall er-
eignet. Dabei erlitten die beiden
beteiligten Fahrer schwere Verlet-
zungen. Ein 26-jähriger Mann war
gegen 17.45 Uhr auf der B 480 von
Bad Wünnenberg aus in Richtung
Alme unterwegs. An der Einmün-
dung der L 956 wollte er nach
links in Richtung Bleiwäsche ab-
biegen. Dabei übersah er einen
BMW-Fahrer (34) – und es kam
zum Zusammenstoß. Durch den
Aufprall schleuderte der BMW in
den angrenzenden Straßengraben.
Im Bereich der Unfallstelle musste
die B 480 für etwa zwei Stunden
gesperrt werden. Der Sachscha-
den beträgt 20 000 Euro.

Dreiste Diebe
stehlen Bienen

Salzkotten (WV). Unbekannte
haben in Upsprunge vier Bienen-
völker gestohlen. Der Imker hatte
einen verschlossenen Bienenan-
hänger an einem Rapsfeld an der
Mackeloh abgestellt. Donnerstag-
mittag teilten ihm Zeugen mit,
dass der Anhänger jetzt an einem
Waldweg von der Straße Striepen
abgehend in der Gemarkung Ah-
den stehe. Der Verschlag war
aufgebrochen worden. Hinweise
unter ! 05251/3060.

Die Schülersprecher Florian Bürger und Jannik Viertel ließen mit
Schülern und Lehrern der Realschule Luftballons steigen. Foto: Schwake

Bunte Ballons steigen auf
Auftakt: Realschule Lichtenau feiert 60-jähriges Bestehen

Lichtenau (seb). Die Realschule
Lichtenau hat am Freitag mit
einem Luftballonwettbewerb die
Feierlichkeiten für ihr 60-jähriges
Bestehen begonnen. Jeder der 360
Schüler und 23 Lehrer ließ einen
bunten Luftballon am Vormittag in
die Luft steigen. Die Schüler hof-
fen, dass die Karten, die an den
Luftballons hängen, an die Schule
gesendet werden. Schließlich er-
hält der Schüler, dessen Ballon den
weitesten Weg zurückgelegt hat,
beim großen Schulfest anlässlich
des runden Geburtstages am Frei-
tag, 23. Mai, einen Preis. An
diesem Tag gibt es um 14 Uhr
einen Festakt für geladene Gäste,
von 16 Uhr an schließt sich das
Schulfest mit Aktionen und Pro-
gramm für jedermann an. Ehema-
lige Realschüler zeigen, was aus
ihnen geworden ist und musizie-
ren. Die Schülerschaft wird das
Fest mit eigenen Beiträgen berei-
chern, die sie in einer vorher
angesetzten Projektwoche noch er-
arbeiten werden, kündigte Schul-
leiterin Andrea Stollberg an.

Windkraft-Plan liegt öffentlich aus
Bad Wünnenberg (seb). Der neue Flächennutzungsplan der Stadt Bad

Wünnenberg zur Ausweisung von Windvorrangzonen liegt seit Donners-
tag im Rathaus öffentlich aus. Bürger können den Plan in der
Stadtverwaltung einsehen und ihre Einwände vorbringen. Der Plan ist bis
einschließlich Montag, 12. Mai, zu den Öffnungszeiten der Verwaltung
ausgelegt: montags bis freitags von 8 bis 12.30 Uhr sowie montags bis
mittwochs zusätzlich von 14 bis 16 Uhr sowie donnerstagnachmittags
von 14 bis 17.30 Uhr.

Überhitztes Küchengerät
löst Feuer aus

Brand in Herbram: Fremdverschulden ausgeschlossen
Herbram (WV). Ein überhitztes

Küchengerät auf einer Arbeitsplat-
te ist der Auslöser des verheeren-
den Feuers am Montagnachmittag
in einem Wohnhaus in Herbram
gewesen. Das hat die Paderborner
Polizei am Freitagnachmittag mit-
geteilt. Bei dem Brand starb ein
54-jähriger Herbramer. 

Hinweise auf ein Fremdver-
schulden konnten dabei nach An-
gaben der Paderborner Polizei
nicht entdeckt werden. Zu diesem
Ergebnis kamen auch die Ge-
richtsmediziner bei der Obduktion
des Leichnams am Freitagvormit-

tag. Als Todesursache gehen die
Mediziner von einer Rauchgasver-
giftung aus.

Der Mann war pflegebedürftig
und konnte sich nicht eigenständig
aus dem Haus retten. Das hatte
sein Pfleger noch vergeblich ver-
sucht. Bei dieser Rettungsaktion
hatte der 52-jährige Pflegehelfer
selbst eine schwere Rauchgasver-
giftung erlitten. Unter Atemschutz
hatten Feuerwehrleute die völlig
verqualmten Räume nach dem
Herbramer durchsucht und diesen
schließlich leblos im Wohnzimmer
gefunden.

Gefahr
überbrückt

Neuer Schulweg
S a l z k o t t e n  (sen). Es war

ein lange diskutiertes und auch
umstrittenes Projekt. Mit der
offiziellen Verkehrsfreigabe ist
die Diskussion um den neuen
Schulweg aus den Neubauge-
bieten im Salzkottener Osten
nun aber beendet. 

Gemeinsam mit Kindern aus
den vierten Klassen der Liborius-
grundschule hat Bürgermeister
Michael Dreier die neue Hederbrü-
cke hinter der Schule freigegeben.
Der neu angelegte Weg am Ende
der Straße »An der Heder« ist Teil
der Schulwegsicherung Ölweg.
»Diesen Weg haben wir für die
Kinder gebaut, damit sie sicher
zur Schule kommen«, sagte Dreier.
Insgesamt 260 Kinder, darunter
180 Grundschüler, kämen täglich
zu Fuß oder mit dem Rad aus den
neuen Wohngebieten zum Schul-
zentrum an der Upsprunger Stra-
ße und zur Grundschule. 

»Aus unserer Sicht ist dies nun
eine optimale Wegeverbindung«,
sagte Dreier und verwies auf den
gefährlichen Kreuzungsbereich
Lange Brückenstraße/Ölweg/Libo-
riusstraße, an dem die Kinder nun
nicht mehr vorbei müssten. Ziel
sei es zudem gewesen, Natur und
Wege in Einklang zu bringen. Im
Bereich der einstigen Brachfläche
wurden zugeschüttete Salzquellen
frei gelegt, so dass hier nun die
typische Salzflora wieder wachsen
kann. »Wir sind sehr behutsam
mit der Natur umgegangen«, be-
tonte Dreier. Um die neue Heder-
brücke errichten zu können, hat
eine Spezialfirma drei Pfähle sie-
ben Meter tief in den Boden
gerammt und darauf ein Funda-
ment errichtet, weil es keinen
festen Boden gab, erläuterte Fach-
bereichsleiter Ludwig Bewermeier.
Gekostet hat die Maßnahme
231 500 Euro; das Land hat
162 000 Euro zugeschossen. 

»Wir hatten nicht vermutet, dass
Anwohner durch den Schulweg
eine Abwertung ihres ruhigen
Wohngebietes befürchteten«, erin-
nerte Bauauschussvorsitzender
Robert Kemper an Proteste einiger
Anwohner. Kemper glaubt aber,
dass sich die Nachbarn nun mit
dem neuen Weg versöhnt hätten.

Im Zuge der Baumaßnahme ist
gleichzeitig der Weg zwischen der
Langen Brückenstraße und dem
Sültsoid auf 520 Metern saniert
und mit einer wassergebundenen
Deckschicht erneuert worden.
Acht neue Leuchtstellen in LED-
Technik sorgen für die Ausleuch-
tung des Schulweges. Nächster
Schritt im Gesamtkonzept Schul-
wegsicherung soll der Bau eines
Kreisverkehrs an der Lange Brü-
ckenstraße sein. 


